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Das Thema Baulärm wird – durch die weitere 
Zunahme von Verkehrsinfrastrukturprojek-
ten – eine erhöhte Aufmerksamkeit in der 
davon betroffenen Bevölkerung hervor-
rufen. Seitens der Vorhabenträger ist eine 
frühzeitige Beurteilung baustellenbeding-
ter Immissionen – durch eine Prognose so-
wohl für die Plangenehmigung als auch für 
die Planfeststellung – mittlerweile unum-
gänglich. Eine detaillierte Baulärmprognose 
kann die Wirkung möglicher Minderungs-
konzepte gegen Baulärm schon vor Baube-
ginn bewerten und durch eine zielgerichtete 
Planung helfen, empfindliche Bauverzöge-
rungen und steigende Kosten zu vermeiden. 

Mobilität
Die ökonomische und gesellschaftliche Entwick-
lung im Bereich Mobilität wird umfangreiche 

Projekte zur Erneuerung und Erweiterung der 
bestehenden Verkehrsinfrastruktur nach sich 
ziehen. Durch die notwendigen Baumaßnah-
men wird es zu einem verstärkten Auftreten 
von baubedingten Lärm- und Erschütterungs-
immissionen im Umfeld von Eisenbahnstrecken 
kommen. Empfindliche Verzögerungen und 
Kostensteigerungen lassen sich durch eine ziel-
gerichtete Planung umgehen, in der auch die 
Thematik Baulärm frühzeitig und umfassend 
berücksichtigt wird. Prognosen besitzen das Po-
tenzial, mögliche Minderungskonzepte gegen 
baubedingte Immissionen schon vor der Bau-
ausführung zu untersuchen. Um dieses Potenzial 
aber besser nutzen zu können, ist es notwendig 
einen Leitfaden zu entwickeln, in dem die Kri-
terien zur Erstellung einer Baulärmprognose 
einheitlich geregelt sind. Ansatzpunkte hierfür 
werden nachfolgend aufgezeigt.

Baustellenbedingte Immissionen
Der Vorhabenträger einer Baumaßnahme steht 
gemäß § 22 des Bundes-Immissionsschutzge-
setzes (BImSchG) in der Pflicht, eine Baustelle 

so zu errichten und zu betreiben, dass schädli-
che Umwelteinwirkungen auf ein Mindestmaß 
beschränkt werden [1]. Sie sind sogar zu ver-
hindern, falls sie nach dem Stand der Technik 
vermeidbar sind. Die Begrifflichkeit schädliche 
Umwelteinwirkung stellt in diesem Kontext 
baustellenbedingte Immissionen dar, die ge-
eignet sind, eine erhebliche Belästigung der 
umliegenden Nachbarschaft hervorzurufen. 
Die Baulärmimmissionen überschreiten die 
„Schwelle zur schädlichen Umwelteinwirkung“, 
wenn sie die in der allgemeinen Verwaltungs-
vorschrift zum Schutz gegen Baulärm – kurz: 
AVV Baulärm – festgelegten Immissionsricht-
werte (vgl. Abb.  1) überschreiten [2]. In Bezug 
auf baubedingte Erschütterungen gilt dies, 
wenn die Anhaltswerte der DIN 4150-2 oder die 
Immissionswerte der Erschütterungserlasse der 
einzelnen Bundesländer überschritten werden.
Im Rahmen einer Genehmigungsplanung 
zur Erlangung des Baurechts trifft die zu-
ständige Behörde eine Abwägung, in der 
die zu erwartenden Baulärmimmissionen 
im Hinblick auf ihre Zumutbarkeit für die 

Baulärmprognosen zum Schutz  
vor Baulärm an Bahnstrecken 

Abb. 1: Gebietsabhängige Immissionsrichtwerte der AVV Baulärm für die Konkretisierung der Schädlichkeitsschwelle durch Baulärmimmissionen

Durch die Berücksichtigung der Thematik Baulärm in der Planungsphase eines Vorha-
bens können Verzögerungen im Bauablauf und steigende Kosten vermieden werden.
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Nachbarschaft bewertet werden. Grundlage 
hierfür können die Ergebnisse von Progno-
seberechnungen sein.

Erstellung einer Baulärmprognose
Die AVV Baulärm, die bereits 1970 verab-
schiedet wurde, legt das Mess- und Beurtei-
lungsverfahren zur Ermittlung der Geräusch-
belastung im Umfeld einer Baustelle fest [3]. 
Allerdings können Immissionen erst gemes-
sen werden, wenn eine Baustelle bereits in 
Betrieb ist. Vorhabenträger sind also angehal-
ten, sich durch die Erstellung einer Prognose 
schon im Vorfeld mit der Thematik Baulärm 
zu befassen.
Eine Lärmprognose liefert unter Berücksichti-
gung akustischer Eingangsdaten (Emissionen) 
eine Vorhersage der erwartbaren Schallpegel 
in einer betroffenen Umgebung (Immissionen). 
Eine Verkehrslärmprognose zum Beispiel be-
stimmt die Lärmbelastung der Nachbarschaft 
auf Grundlage des zukünftigen Betriebspro-
gramms auf einer Eisenbahntrasse. Durch diese 
zuverlässige räumliche und zeitliche Zuordnung 
der Züge lassen sich die Emissionen aus dem 
Bahnverkehr gut prognostizieren.
Im Gegensatz hierzu beruht eine Baulärm-
prognose im Genehmigungsverfahren auf 
Bauzeiten- und Ablaufplänen. Diese sollten 
somit vor der Ausführungsplanung vorliegen. 
Gerätschaften werden den teils weitläufigen 
Baufeldern und Gruben zugeordnet. Eine zeit-
liche Zuordnung orientiert sich an den ein-
zelnen Bauphasen und den voraussichtlichen 
Betriebszeiten der Maschinen. 
Diese vergleichbar grobe Zuordnung ist dem 
teils komplexen Ablauf eines Bauvorhabens 
geschuldet und kann zu großen Unsicherhei-
ten in der Bestimmung der maßgeblichen Bau-
lärmemissionen führen. Abweichungen in den 
späteren Betriebszeiten, verursacht durch un-
vorhersehbare Wartezeiten oder eine Verlage-

rung der Einsatzorte von Geräten haben eine 
direkte Auswirkung auf die Zuverlässigkeit der 
berechneten Schallpegel am Immissionsort. 
Die Geräuschkulisse einer Baustelle ist zu-
dem durch ein breitgefächertes Spektrum an 
Lärmquellen geprägt. Neben lärmintensiven 
Tätigkeiten, wie dem Einsatz eines Hydraulik-
hammers für Abbrucharbeiten, tragen auch 
weniger lautstarke Maschinen und Tätigkeiten 
zur Lärmcharakteristik bei. Verladearbeiten 
von Lastkraftwagen oder der Einsatz einer 
Handkreissäge in der direkten Nachbarschaft 
von Wohngebäuden können zu einer emp-
findlichen Belästigung der Anwohner und so 
zu Beschwerden führen. 
Um dieser Problematik zu begegnen, ist es 
zweckdienlich, den Einsatz von Maschinen 
und entsprechender Bautätigkeiten anhand 
ihres „Bewegungsradius“ zu betrachten:

Stationäres Bauvorhaben: Erneuerung 
einer Eisenbahnüberführung
In einem Simulationsmodell lassen sich die 
Baulärmquellen je nach ihrer räumlichen Aus-
dehnung als geeignete Schallquelle den spä-
teren Ursprungsorten zuordnen. Hierbei gilt: 
Je detaillierter der Bewegungsradius einer 
Schallquelle bestimmt ist, desto verlässlicher 
lässt sich der Ort der späteren Lärmentste-
hung modellieren. Der Schallimmissionsplan 
auf der linken Seite in Abb. 2 zeigt die pro
gnostizierte Lärmausbreitung über dem Ge-
lände gemäß DIN ISO 9613-2, die durch einen 
Hydraulikhammer während des Abbruchs ei-
nes Brückenwiderlagers dominiert wird. 
Die Ausbreitung des Lärms wird durch Linien 
gleichen Lärmpegels, sogenannte Isophonen, 
mit einer Schrittweite jeweils von 5 dB(A) dar-
gestellt. Die farblichen Abstufungen kennzeich-
nen die Lärmbelastung in den betroffenen Be-
reichen. Zusätzlich sind die Gebäude farblich 
markiert, an denen der Immissionsrichtwert der 

AVV Baulärm an einem oder mehreren Tagen 
voraussichtlich überschritten wird. 
Während des stationären Abbruchs sind 
Schallleistungspegel LWA, als kennzeichnen-
der Wert einer Schallquelle, von über 120 dB(A) 
nicht unüblich. Aus diesem Wert ergibt sich 
ein fester Abstand, innerhalb dessen es zu 
Überschreitungen des Immissionsrichtwertes 
kommen wird. 
Im Vergleich zu einer für gewisse Zeiträume 
punktförmig lokalisierbaren Tätigkeit sind die 
Bautätigkeiten auf einer Baustelleneinrich-
tungsfläche durch mobilere Quellen, wie zum 
Beispiel einem Raupenbagger, auf eine größe-
re Fläche verteilt. Für eine Prognose lassen sich 
diese flächenhaft verteilten Maschinenbewe-
gungen durch geeignete Quellen im Berech-
nungsmodell berücksichtigen.
Wie die Darstellung durch Schallimmissions-
pläne zeigt, sind deutliche Überschreitungen 
der AVV Baulärm nicht unüblich. Auch Beur-
teilungspegel von größer 70 dB(A) treten bei 
einer Vielzahl von Baustellen an benachbarten 
Gebäuden auf. Die Höhe des Lärmpegels ist 
für die Bewertung der Situation aber nicht der 
einzige Maßstab.
Neben der räumlichen Zuordnung der Maschi-
nen ist die Dauer einer Bauphase ein maßgeb-
licher Faktor für die empfundene Belästigung 
der Anwohner. Der Einwirkungszeitraum lärm
intensiver Maschinen auf ortsfesten Baustellen 
ist für gewöhnlich kürzer als der Zeitraum, der 
einem Hintergrundpegel durch einen allge-
meinen Baulärm entspricht. Zeitliche Pegel-
verläufe für Gebäude in der Umgebung lassen 
sich durch die Zuordnung der einzelnen Ma-
schinen zu ihrer entsprechenden Bauphase 
ermitteln. Beispiele für zeitliche Pegelverläufe 
an den markierten Immissionsorten sind im 
unteren Abschnitt von Abb. 2 dargestellt.
Diese zeitliche Darstellung ist geeignet, um 
Phasen im Bauablauf zu identifizieren, in de-
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nen es voraussichtlich zu Überschreitungen 
des Immissionsrichtwertes kommen wird. Es 
lässt sich nicht nur die Höhe, sondern auch 
die Dauer der Lärmbelastung anschaulich 
verdeutlichen. Mit diesem Wissen lassen sich 
entsprechende Minderungsmaßnahmen für 
bestimmte, stark betroffene Gebäude frühzei-
tig in der Planung berücksichtigen.

Mobiles Bauvorhaben:  
Elektrifizierung einer Strecke
Im Vergleich zu einer stationären Baustelle 
unterscheidet sich die Lärmentstehung bei 
einem mobileren Bauvorhaben. Der rech-

te Abschnitt der Abb. 2 zeigt eine typische 
Situation für die Lärmeinwirkung auf umlie-
gende Gebäude, bei der sich die Arbeiten 
entlang einer Eisenbahntrasse erstrecken. 
Die maßgeblichen Emissionsquellen stellen 
Bohrlocharbeiten für die späteren Ober-
leitungsmasten dar. Die Bohrungen für die 
notwendigen Mastgründungen werden ent-
lang der Strecke mit einem gewissen Tempo 
durchgeführt.
Abb. 2 (rechts) zeigt die einzelnen Positionen 
der Mastgründungen, die späteren Orte der 
maßgeblichen Lärmquellen. Die lokalen Grün-
dungsarbeiten dauern gewöhnlicherweise 

weniger als einen Tag und lassen sich anhand 
eines Weg-Zeit-Diagramms aus einer früheren 
Phase der Planung als wandernde Schallquelle 
für akustische Prognoseberechnungen simu-
lieren. 
Auf Grundlage dieser mobilen Schallquelle 
lassen sich auch hier zeitliche Pegelverläufe 
an betroffenen Gebäuden erstellen, die In-
formationen über die Höhe und Dauer der 
Überschreitungen des Immissionsrichtwertes 
enthalten. Aufgrund der Ausdehnung des Vor-
habens entlang der Strecke und der vergleich-
bar kurzen Einsatzzeit der Maschine vor Ort ist 
ein Einsatz möglicher Schallschutzhindernisse 

Abb. 2: Stationäre Bauvorhaben (linker Bildabschnitt) führen zu einer längerfristigen Baulärmbelastung der betroffenen Nachbarschaft.  
Mobilere Bauvorhaben (rechter Bildabschnitt) zeichnen sich dadurch aus, dass sich die maßgeblichen Baulärmquellen entlang der Eisenbahntrasse 
bewegen. Schallimmissionspläne (oberer Bildabschnitt) illustrieren die räumlichen Auswirkungen durch den Baulärm. Die zeitliche Belastung an 
Immissionsorten lässt sich anhand von Pegelverläufen (unterer Bildabschnitt) anschaulich darstellen.
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mit einem hohen Aufwand und Kosten ver-
bunden. 

Frühzeitige Planung  
von Schallschutzmaßnahmen
Die zeitlichen Pegelverläufe in Abb. 2 verdeut-
lichen für zwei typische Situationen, dass die 
Belastungen durch Baulärm je nach Vorhaben 
stark variieren können. Um eine Minderung 
der Geräuschkulisse am Immissionsort errei-
chen zu können, kommen organisatorische 
Maßnahmen während des Bauablaufs, aber 
auch aktive Maßnahmen in Form von Schall-
schutzhindernissen in Betracht.
Organisatorische Maßnahmen sind geeignet, 
die Entstehung bestimmter Geräusche zu 
reduzieren oder zu vermeiden. Das Schema 
in Abb. 3 zeigt exemplarisch, wie sich Schall-
schutzmaßnahmen während der Herstellung 
eines neuen Brückenüberbaus auf einem Vor-
montageplatz für eine neue Eisenbahnüber-
führung realisieren lassen. 
Unter schalltechnischen Gesichtspunkten 
ist es aufgrund des größeren Abstands sinn-
voll, den Vormontageplatz auf der von den 
Gebäuden abgewandten Flussniederung zu 
errichten. Durch diese gezielte Planung wird 
bereits eine organisatorische Maßnahme zur 
Minimierung baustellenbedingter Immissio-
nen getroffen. 
Weitere Minderungen lassen sich dann durch 
mögliche Lärmschutzhindernisse erreichen. 
Diese Maßnahmen gewinnen bei unverrück-
baren, längerfristigen und lärmintensiveren 
Arbeiten, wie dem Einsatz eines Hydraulik-

hammers für Abbrucharbeiten, an Bedeutung. 
Auch eine Reduzierung der Arbeitszeit und 
Vermeidung der Arbeiten während sensibler 
Tages- und Nachtzeiten führt zu einer Redu-
zierung der Lärmbelastung der betroffenen 
Anwohner.
Die positionsungebundenen Arbeiten ei-
nes Zweiwegebaggers auf einem Schienen-
weg lassen sich im Vergleich nur mit einer 
bedingten Verlässlichkeit simulieren. Auf-
grund der linienförmigen Ausdehnung und 
der kürzeren Höchstbelastung am Immissi-
onsort rücken hierbei wieder organisatori-
sche Maßnahmen zur Baulärmminimierung 
in den Vordergrund. In der Planungsphase 
sollten die Tätigkeiten und Bewegungen 

im Hinblick auf eine mögliche Vermeidung 
baustellentypischer Geräusche überprüft 
werden.
Auf Grundlage von Immissionsberechnun-
gen besitzt eine Baulärmprognose also das 
Potenzial, mögliche Minderungskonzepte 
gegen baubedingte Immissionen schon vor 
der Bauausführung zu untersuchen. So lässt 
sich die Wirtschaftlichkeit einer möglichen 
Minderungsmaßnahme anhand ihres Kos-
ten-Nutzen-Verhältnisses beurteilen. Auch 
eine bautechnologische Realisierbarkeit, 
die z. B. durch technologische Zwänge bei 
der späteren Bauausführung beeinträchtigt 
wird, sollte bei einer Bewertung einer Maß-
nahme nicht außer Acht gelassen werden.

Abb. 3: Exemplarische Darstellung organisatorischer und aktiver Schallschutzmaßnahmen für stationäre und mobile Baulärmquellen, die sich 
während der Herstellung eines neuen Brückenüberbaus auf einem Vormontageplatz für eine Eisenbahnüberführung (EÜ) ergreifen lassen.
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Es fehlt allerdings noch ein Leitfaden, in 
dem grundlegende Kriterien zur Erstellung 
einer Baulärmprognose geregelt sind. So 
existiert z. B. keine Datenbank, in der ein-
heitliche Emissionsansätze baustellenbe-
dingter Geräuschquellen an Bahnstrecken 
zu finden sind. Auf Grundlage von techni-
schen Berichten zu Geräuschemissionen 
von Baumaschinen und unter Beachtung 
der Vorgaben der 32.  BImSchV lassen sich 
Schallleistungspegel annehmen. Angaben 
zu Geräten enthalten oftmals aber keine 
Schallpegelanteile und impulshaltigen 
Komponenten, die bei der praktischen Tä-
tigkeit auftreten. Eine praxisnahe Bestim-
mung der Geräuschemissionen durch Mes-
sungen als Grundlage für eine Prognose 
sind daher sinnvoll. Zudem fehlt es an einer 
allgemeinen Verfahrensweise, wie gerade 
im Hinblick auf sehr bahnspezifische Bauab-
läufe mit Sperrpausen oder „Arbeiten unter 
rollendem Rad“ mögliche Überschreitungen 
des Immissionsrichtwertes aus schalltechni-
scher Sicht zu behandeln sind.
Zur tatsächlichen Feststellung baustellen-
bedingter Immissionen lassen sich Monito-
ringsysteme einsetzen, die Schall und auch 
Erschütterungen gleichzeitig messen kön-
nen. Die Messungen können genaue Ver-
läufe und Schwankungen der Immissionen 

dokumentieren. Speziell bei im Planfest-
stellungsverfahren festgelegten Entschä-
digungsregelungen für unvermeidbare, je-
doch unzulässig hohe Immissionen können 
mit einem geeigneten Monitoring tagesge-
naue Aussagen zur tatsächlichen Lärm- und 
Erschütterungsbelastung getätigt werden.

Fazit
Die Erneuerung und Erweiterung der beste-
henden Schienenverkehrsinfrastruktur wird 
in Zukunft eine erhöhte Belästigung der 
betroffenen Nachbarschaft durch Baulärm 
nach sich ziehen. Der Vorhabenträger einer 
Maßnahme ist angehalten, Baulärmimmis-
sionen zu verhindern oder auf ein Mindest-
maß zu beschränken. In einer Abwägung der 
zuständigen Genehmigungsbehörde wird 
die Zumutbarkeit der Baulärmkulisse für die 
betroffene Nachbarschaft mitberücksichtigt. 
Die frühzeitige Einbeziehung der Thematik 
Baulärm in der Planungsphase eines Vorha-
bens ermöglicht die Erstellung verlässlicher 
Baulärmprognosen. Mittels möglichst kon-
kreter Modelle lassen sich die zukünftigen 
Lärmsituationen gut nachbilden. Ein we-
sentlicher Beurteilungsmaßstab ist dabei 
auch die Dauer und Häufigkeit der auftre-
tenden Beurteilungspegel. Die entsprechen-
den Darstellungen der erwartbaren Schall-

situationen erhöhen allerdings auch den 
Aufwand. Durch eine frühzeitige Bewertung 
organisatorischer sowie aktiver Lärmschutz-
maßnahmen anhand von Prognosen lassen 
sich diese zielgerichtet in die Planung mit-
einbeziehen. Spätere Stillstandzeiten, emp-
findliche Verzögerungen sowie kostspielige 
Nachträge der Ausführungsfirmen lassen 
sich somit verhindern. � 

QUELLEN
[1] Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch 
Luftverunreinigungen, Geräusche, Erschütterungen und ähnliche 
Vorgänge (Bundes-Immissionsschutzgesetz – BImSchG)
[2] BVerwG, Urteil vom 10.07.2012 – 7 A 11.11 –, Rn. 27
[3] Allgemeine Verwaltungsvorschrift zum Schutz gegen Baulärm – 
Geräuschimmissionen – vom 19. August 1970
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• Einbau auch mit kleinem und leichtem Gerät
• erschütterungsarm und schonend
• dauerhafte Lösungen mit geringen Setzungen 
Weitere Infos: www.ischebeck.de
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und Wechsellasten?
Mikropfahl TITAN.
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